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Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 25. Mai.

Um die Nachricht von dem Ausbruch eines Feuers in hieſiger Stadt
möglichſt ſchnell und möglichſt zweckmäßig zu verbreiten und den Betroffenen
den unter Umſtänden weiten Weg zur Polizeiwache zu erſparen haben wir
bei den nachfolgend aufgeführten Herren mit deren Einverſtändniß „Feuer-

meldeſtellen““ eingerichtet, die durch ein entſprechendes Schild werden
gekennzeichnet werden

1) bei Seilermeiſter Seydewitz, Gotthardtsſtraße 31.
2) Reſtaurateur Roye, Sand 7.
3) Holzhändler Hippe, Weißenfelſer Straße 12.
4) Reſtaurateur Dittrich, Breiteſtraße 13.
5) Lederfabrikant Rummel, Oelgrube 12.
6) Kaufmann Rabe, Domplatz 10.
7) Reſtaurateur Mähnert, Oberaltenburg 16.
8) Bäckermeiſter Hüthel, Unteraltenburg 50.
9) Stellmachermeiſter Bauer, Karlſtraße 3g.

10) Gasinſpektor Fleiſchhauer, Bahnhofsſtr. 2. (Gasanſtalt.)
11) Feilenhauermeiſter Schmidt, Friedrichsſtraße.
12) Bäckermeiſter Elbe, Neumarkt 48.
13) Schmiedemeiſter König, Neumarkt 11.

Wir erſuchen die Einwohnerſchaft, künftig vorkommenden Falls von
dem Ausbruch eines Schadenfeuers ſofort der nächſtgelegenen Feuermelde-
ſtelle Nachricht zu geben. Von hier aus wird alsdann die weitere Alarmir-
ung bewirkt werden.

Merſeburg, den 20. Mai 1880.
Die Feuerlöſch- Deputation des Magiſtrats.

Ueber die Einwendungen welche gegen den erweiterten Bebauungsplan
hieſiger Stadt, Section III., umfaſſend angrenzende Theile der Teich, Lauch
ſtädter und Halleſchenſtraße, die Höhlenſcheunen, Marienſtraße und die
bis zum Bahnhof verlängerte Bahnhofsſtraße, erhoben waren, iſt endgültig
beſchloſſen. Es wird daher dieſer Plan nunmehr in Gemäßheit des S. 8.
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt. Derſelbe liegt vom
25. d. M. ab im Kommunalbüreau während der Dienſtſtunden zu Jeder-
manns Einſicht aus.

Merſeburg, den 21. Mai 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachungen. e

Mobiliar-Auktion in Merſeburg.
Sonnabend den 29. Mai, von Vormittags 9 Ühr an,

ſoll im hieſigen Rathskellerſaale der Nachlaß der ver-
ſtorbenen Frau Hegemeiſter Koch, beſtehend in 2 Sophas,
Tiſchen, Stühlen, 1 Eisſchrank, 1 Gewehrſchrank und div. anderen Schränken,
3 Gartenbänken, Porzellan u. dergl. mehr, ſowie ca. 30 Flaſchen Himbeer
ſaft, à Partie Schnittwaaren meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1880.
A. Rindfleiſch, Kreis Aufktions Kommiſſar u. Gerichts Taxator.

Freiwilliger Feldverkauf in Tragarth.
Der Herr Rittergutsbeſitzer Otto in Kriegsdorf hat mich beauftragt,

ſeine in Tragarther Flur belegenen Feld- und Wieſengrundſtücke
und zwar:

den Plan Nr. 3. von 12 Morgen 100 Rth.,

S 29. 2 144 ve 36. 15 158c e 39. 11 170 unde 41. 8 1122im Ganzen oder in einzelnen Parzellen gegen Anzahlung freihändig zu
verkaufen. Der Kaufgelderreſt kann 5--6 Jahre zu 4 Zinſen ſicher
ſtehen bleiben. Bei Beſtellung anderweiter Sicherheit iſt gar
keine Anzahlung nöthig. Kaufliebhaber werden gebeten,
mit mir hierüber baldigſt in Unterhandlung zu treten.

Merſeburg, den 24. Mai 1880.
A. Rindfleiſch Kreis Auktions Kommiſſar.

Gras- Verpachtung im hievigen Augarten.
Dienstag den 25. d. ZW., Nachmittags 4 Ahr,

ſoll die diesjährige Gras Nutzung von ca. 4 Morgen im hieſigen Augarten
meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Merſeburg, den 20. Mai 1880.
A. Rindfleiſch Kreis Auct. Comm., i. A.

Bekanntmachung.
Die in landgerichtlichen Prozeſſen ols Beklagte auftretenden Parteien

werden gerichtsſeitig vielfach in Geldſtrafen genommen, weil ſie durch allzu
ſpäte Jnformationsertheilung ihren Anwalt außer Stand ſetzen, in dem
Verhandlungstermine dem Gegner antworten zu können.

Jn ſeinem eigenen Intereſſe wird deshalb das Publikum darauf auf
merkſam gemacht, daß es dringend nothwendig iſt, ſobald als thun-
lich einem Anwalte die empfangene Klage zu übergeben, jenen mit der
Vertretung zu beauftragen und ihn zu informiren. h

Da der Anwalt die Klagebeantwortung innerhalb der erſten zwei Dritt-
theile der Zeit, welche zwiſchen der Zuſtellung der Klageſchrift und dem
Termine zur mündlichen Verhandlung liegt, dem Gegner zuſtellen laſſen muß,
ſo iſt es klar, wie ſehr Eile geboten iſt.

Die Unterzeichneten ſind nach Lage der Geſetzgebung nicht im Stande,
ihre Klienten vor den unangenehmen Folgen verſchuldeter Säumniß zu
ſchützen.

Halle aſS, Mai 1880.
Die Anwälte

des Königlichen Landgerichts.
Bekanntmachung.

Die Jagdpacht der Flur Oſtrau und Lennewitz auf das Jahr 1880 wird
von dem Unterzeichneten ſofort ausgezahlt ſolches zur Kenntnißnahme der
Feldbeſitzer.s den 24. Mai 1880. Dietzſch, Steuererheber.

Licitations- Termin
Freitag den 28. Mai, Nachmittags 3 Ahr,

ſoll im Chriſtel ſchen Gaſthauſe eine Strecke Dorfſtraße zum Pflaſtern ver
dungen werden. Unternehmer mögen ſich zur Zeit einfinden. Bedingungen
werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Creypau, den 24. Mai 1880. Der Ortsvorſtand.
Wir beabſichtigen, das uns gehörige Haus

in der Unteraltenburg Nr. 1 aus freier Hand
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Philipp Gaab's Nachfolger.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Jn bieſiger Karlſtraße iſt ein neu und maſſiv erbautes

2 ſtöckiges Wohnhaus mit S Stuben nebſt allem ſonſtigen Zu-
behör und Garten ſofort unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen
durch den Kreis Auktions-Kommiſſar Rindfleiſch in Berſeburg.

Ein Haus in beſter Lage der Stadt mit
großem Laden, zu jedem Geſchäft paſſend, mit
ſchönem Kellerraum iſt ſofort zu verpachten.
Näheres in der Expedition d. Bl.

Ein guter Zughund ſteht zu verkaufen Brauhausſtraße 7.
7 Stück Fenſter, 6“ hoch, 3 breit, eignen ſich zu Fabrik Nieder
c Werfkſtell Anlagen, ſind billig zu verkaufen Bahnhofsſtraße

r.

Ein leichter brauner Wallach, 9jährig, zugfeſt, ein und
zweiſpännig im Kutſch und Ackergeſchirr eingefahren, lamm-
fromm und im beſten Futterzuſtande, iſt zu verkaufen auf dem

Unterhofe zu Zöſchen.
Ein Schwein, paſſend zum Schlachten, ſteht zu verkaufen

Oberaltenburg 20.

de Eine friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
in Zſcherben Nr. 6.

Eine Ente mit Jungen iſt zu verkaufen Meuſchau 34.

Zwiebelkartoffeln,
75 Ctr., weißfleiſchige ſucht zu kaufen Gut Burgliebenau.

Eine freundlich möblirte Stube iſt von einen oder zwei Herren ſofort
zu beziehen Schmaleſtraße 26., parterre.

Altenburger Schulplatz Nr. G. iſt die erſte Etage, beſtehend
aus 2 Stuben, Z Kammern, Entrée, Küche und ſonſtigem Zubehör, pr
I. Juli c. zu vermiethen.

Ein Garcon-Logis, beſtehend aus Balkonzimmer und Schlaf
ſtube, iſt ſogleich oder per 15. Mai zu vermiethen Näheres in der
Expedition d. Bl.
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An- und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
Resorgung, neuer Zinsbogen,

riedrich Schultze, Bankgeſchä
9empfiehlt ſch bei Böklegster Provistonshe rechnen

S 3 r reeer e n
mee e rt e e

ft in Merſeburg,
9 zum

Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2c. 2e.

zur cher Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 42, und 5 ige Werthe vorräthig.

Landwirthſchaftlicher Verein für Merſeburg und Umgegend.
Sonntag den 30. Mai Nachmittags 3 Uhr,

in der Kaiser Wilhelmshalle.
Vortrag des Herrn Dr. Behrend Halle.

1) Wie entſtand unſere Ackererde?
2) Wie verändert ſie ſich durch die Kultur?
3) Wie können wir ſie auf ihrer urſprünglichen Fruchtbarkeit erhalten

Die geehrten Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

J. A. Haaſe.
Roßmarkt Nr. 12. iſt in der I. Etage eine Wohnung zum 1. Juli

zu vermiethen.
Markt 27. iſt die 1. Etage zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.

F. Klemp.
Ein fein möblirtes Zimmer nebſt Schlafſtube iſt zu

vermiethen und kann ſofort bezogen werden.
Ph. Gaab's Nachfolger.

Bei Abnahme
größerer Poſten verkaufe von jetzt ab franeo Waggon Roßla
a. Harz

per Schock Felgen mit z Mark,

Vilhelm Mraug,
Dankerode b. Königerode im Harz.

Medicinischen Vngarwein, wemiſch ge
prüft und von den mediciniſchen Wiſſenſchaften als bewährtes
Stärkungsmiſtel für Kinder und Geſunde anerkannt, in Fl. zu
1 Mark, 1. Mk. 60 Pf. u. 2 Mk. 50 Pf.,

wg Madeira- und Portwein in kleinen und großen
aſchen,

Leberthranm für den mediciniſchen Gebrauch, gereinigt, in Fl.
zu 60, 70, 90 und 130 Pf,,

Mineralwässer, als: Hunyadi Janos, Friedrichs-
haller, Biliner Sauerbrunnen, Wildunger, Emſer
Krähnchen, Emſer Viktoria-Quelle 2e.,

Carlsbader Salz, echt und künſtlich,
empfiehlt die Droguen K Jarbewaaren Handlung von

0scaur Lehert,
Burgſtraße 16.

ſogar im höchſten Stadium beſeitigtTrunkſucht, e auch ohne Vorwiſſen
des Patienten und ohne der Geſundheit zu ſchaden, der Erfinder der gegen
dieſe Leidenſchaft gerichteten Radikalkuren Th. Konetzky Specialiſt für
Trunkſuchtleidende, Berlin N., Bernauerſtraße 84. Die zwepentſprechende
Wirkſamkeit der von mir erfundenen Mittel iſt von Patienten vor Königlich
Preußiſchen und Königlich Baieriſchen Kreisgerichten eidlich beſtätigt und
von einem Sanitätsrath geprüft. Man wende ſich deshalb direkt an mich
und laſſe Nachahmer unbeachtet, da mehrere derſelben ſogar ihren Namen
und Atteſte fälſchen und überhaupt Schwindel treiben. Amtlich be-
glaubigte, ſowie eidlich beſtätigte Atteſte gratis und franko.
S

Das rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt Glöcknersche Wund-, Heil- und

Zugpflaster,
mit Stempel M. Ringelhardt W auf den Schachteln, iſt zu be-

und Se utzmarke: ziehen à 25 und 50 Pf. aus
den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-
ten Pflaſter.“

Koch Heizo es ter
Stin ä s s G n

in allen Fällen iſt zu heilen. Koſten gering. Arme
gratis. Näheres durch meine Proſpekte und Anerkennungs

ſchreiben. F. C. Bauer, Specialiſt,
Wertheim a M.

Ich übernehme das Transportiren der Möbel bei Umzügen unter
Garantie für etwaige Beſchädigung gegen billige Vergütung. Beſtellungen
nimmt Herr Otto Peckolt, Markt Nr. 6., entgegen.

Guſtav Bernſtein.

empfiehlt

Für alle Schreibende
empfehle mein Lager der allein echten patentirten
Alizarin-Copir-Tinte, Alizarin-Schreib-Tinte,
Anilin-Tinte (violett), Tintenextract, Dresdner
veilchenblauschwarze Sehreib- und Copir-
Tinte, schwarze Schultinte, rothe und blaue
Carmintinte aus der rühmlichst bekannten Fabrik von
Aug. Leonhardi in Dresden in den verschiedensten Füllungen zu
den bekannten soliden Preisen.

Gustav Lots.
25 originelle Scherzkarten versendet gegen 50 Pf. in Marken

Gotthilf Koch Berlin S. W.
C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,

Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,
offerirt vorzüglichſte Sommerwaare und berechnet bei Entnahme von

einzelnen Fuhren 10 Mk. ab Fabrik incl. Ladegeld,
11 50 frei Haus,

10000 Stück und mehr 9 50 ab Fabrik incl. Ladegeld,
11 frei Haus,

25000 9 e ab Fabrik incl. Ladegeld,
10 50 frei Haus.

Zu Bauzwecken
Träger.,

Säulen,
Risenbahnschienen,

homplette Stalleinrichtungen.

O. V. C.W Bekanntmachung.
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mein aufs Reichhaltigſte

aſſortirtes

Schuh und Stiefelwaarenlager
zur gefälligen Benutzung und ſtelle ich, was Qualität und Preis betrifft,
beſtimmt einen Jeden zufrieden. Hochachtungsvoll

Jul. Mehne, kl Ritterſtr. 1
Flaschenbier- Offterte.

Schankbier 18 Flaſchen 3 Mark, excl. Glas
Exportbier 16 3 re

bei C. Adam,Depot und Kusſchank der NRürnberger Acktien-Rrauerei.

Die Internationale Gummifabrik,
BERLIN S. W., Alexandrinen-Strasse 116.,

empfiehlt und versendet en gros er en detail alle existirenden
Gummiartikel, sowie technische und chirurgi-
sche Spécialität., Wund- u. Angen-Schwämmeè.

Preis Courant gratis.

Heute: „Gute Nacht, Hänschen auf der Funkenburg.

Reinknechts Restauration.
Morgen Mittwoch F. Schlachtefest.

10 Mark Belohnung.
Von der Veranda unſeres Komptoir Gebäudes ſind

2 Myrthenbäume geſtohlen worden. Obi W
dem welcher uns den Dieb ſo nachweiſt, daß er zur Be
ſtrafung gezogen werden kann.

C. W. Julius Blancke Co.

empfiehlt

Bibliotl
vorigen
ſimmtli
T

Donne!

n
T

Mai c.
H
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T V u 5 rDen ſämmtlich
gweigvereins des Preußiſchen Veamtenvereins wird
ſlerdurch davon Kenntniß gegeben, daß ſich der Verein
in der am 22. d. M. ſtattgehabten alsHrtsverein für Stadt und Kreis Merſeburg konſtituirt
und die Herren General-Kommiſſions- Präſident Gabler,
gandarmen- Direktor und Landesrath von Wintzinge-
rode-Knorr, General Kommiſſfions-Sekretair Stäcker,
Landes-Sekretair Hohmann und Negierungs- Buch-
halter Kallenberg zu Vorſtandsmitgliedern gewählt
at.p Merſeburg, den 23. Mai 1880.

Der Vorstand.
922 e Donnerstag den 27. d. M., Abends
s Uhr, in der Kaiſer Wilhelmshalle. Tages Ordnung: 1) Wahl eines
Bibliothekars 2) Beſchlußfaſſung über den erneuten Antrag Nr. J. der
vorigen Tagesordnung 3) verſchiedene Mittheilungen. Es wird erſucht,
ſämmtliche Bibliothekſtücke mitzubringen. Der Vorſtand

Feuerwehr- Uebung
Donnerstag den 27. d. M. Abends 8 Uhr. Verſammlungsort Geräthehaus.

Der Feuerlöſchdirektor.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Der Krieger Derein zu Lochau hat uns zu ſeiner Sonntag den 30.

Mai c. ſtattfindenden Fahnenweihe eingeladen.
Kameraden, welche ſich einer zu dieſer Feſtlichkeit zu entſendenden De

putation anzuſchließen beabſichtigen, wollen dies baldigſt dem Schriftführer
des Vereins Kamerad Schmalz, Roſenthal, anzeigen.

Das Direktorium.

Dienstag den 25. Mai. Zum erſten Male:
Die Valentine,

Schauſpiel in fünf Akten von G. Freitag.
Die Direktion

Sommertheater z. Funkenburg.
Dienstag den 25. Mai. Auf allgemeines Verlangen: Gute Nacht,

Hänschen, oder: Nur keine Jeſuiten mehr, hiſtoriſches
Luſtſpiel in 5 Akten von A. Müller.

Den vielfach an uns gerichteten Wünſchen nachkommend, erlauben wir
uns, auf dieſes vortreffliche Stück nochmals ganz beſonders aufmerkſam zu

machen. Hochachtungsvoll
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die Direktion

Marnkken ber.
Mittwoch den 26. Mai

l. Abonnements -Conzert.
Anfang Abends 7 Uhr. C. Schütz,Königl. Muſik Dirigent.

Frau Steinbach, Hebamme,
Dom 11.

Kanarienvogel entflogen, demjenigen, der ihn wiederbringt, gute Beloh
nung Leunger Straße 4.

Funkenburg.
(Eingeſandt.)

Es ſei uns vergönnt, das theaterliebende Publikum auf die heute ſtatt
findende Wiederholung des ganz vorzüglichen Stückes: Gute Nacht Häns
chen! beſonders aufmerkſam zu machen. Mit Gewißheit können wir jedem
Beſucher einen genußreichen Abend verſprechen.

Mehrere Theaterfreunde.
Eine ehrliche zuverläſſige Frau oder Mädchen, in allen häuslichen Ar

beiten erfahren wird zum 1. Juni als Aufwartung geſucht zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

7

Eine geſunde Amme ſucht ſogleich

TodesAnzeige.
Allen Freunden und bekannten die traurige Nachricht, daß meine

liebe Frau Selma Nagel geb. Heſſelbarth am 24. früh in Folge
ſchwerer Entbindung ſanft entſchlafen iſt.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag ſtatt.
Der trauernde Vater Karl Nagel nebſt Kindern.

ür die zahlreichen Beweiſe freundlicher Theilnahme bei unſerm
Verluſte herzlichen Dank.

Merſeburg, den 21. Mai 1880.
C. R. Ritter und Frau.

Civilſtands- Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 17. bis 23. Mai 1880.

Eheſchließungen: der Kaiſerl. Poſt Sekretair Franz Lebrecht Ackermann,
Wilhelmſtraße 1, mit Clara Auguſte Fuchs, Halleſche Straße 12; der Königl. Regier.
Civil Supernumerar Franz Albert Zeiger, Poſtſtraße 4, mit Anna Emmeline Hetzer,
Oberaltenburg 6; der Bahnarb. Eduard Karl Müller in Lüttchendorf mit Friederike
Wilhelmine Pohle, Preußerſtraße 4; der Schneider Wilhelm Eltner mit Marie Caro
line Chriſtiane Hirſch, Weinberg 8; der Papiermacher Julius Albert Wuſtlich mit
Amalie Pauline Emma Trillhaaſe, Roßmarkt 12; der Handarb. Friedrich Albert

mit Chriſtiane Friederike Wilhelmine Bertha Dorias, Neumarkt 76; derm d ereich Zug mit Friederike Henriette Wöhlmann, Teichſtraße 11.

Geboren: dem Lohgerber M. Hempel ein S., Vorwerk 8; dem Schachtarb.
Friedrich Voigt eine T., Brauhausſtraße 10; dem Handarb. A. K. Hübener eine T.
Amtshäuſer 12; dem Schuhmacher F. Seyfert eine T., Roſenthal 16; ein unehel. S.
dem Landes Sekretair F. W. E. Borchert eine T. am Neumarktsthor 2; eine unchel.
T. dem Schloſſermſtr. J. Juſt eine T., Breiteſtraße 3; dem Handarb. F. Pohlenz eine
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garrenfabrikant L. ein S., Neumarkt 63; dem
t T., Amtshäuſer 5; eine unehel. T.; dem Klempnermſtr.

A. Zahn ein S., Neumarkt 30.
Geſtorben: des Magazin Verwalters W. Bors T., Bertha Minna Frida,

13 T., Krämpfe, Lindenſtraße 9; der Handarb. Heinrich Chriſtian Spott 53 J. Il M.,
Blutſturz, ſtädtiſches Krankenhaus; die verwittw. Lehrer Knoblauch, Wilhelmine geb.
Voigt, 69 J. 4 M., Entkräftung, kleine Ritterſtraße 16; ein unehel. S, 6 M.,
Krämpfe; des Maurers W. Albrecht T., Martha, 2 M., Krämpfe, Grüneſtraße 2;
des Speiſewirths F. W. Naumann T., Wilhelmine Marie 26 J. 3 M., Schmale
ſtraße 12; der Oekonom Chriſtoph Teubner, 79 J. 5 M Altersſchwäche, Hälter-
ſtraße 3.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Maurer F. W. Albrecht mit Frau C. L. geb. May.

Beerdigt: den 22. Mai die einzige T. des Maurers Albrecht.
Stadt. Getauft: Emma T. des Handarb. Schumann Emma Martha, T.

des Maurers Koch Heinrich Ernſt, S. des Bahnarb. Götze Marie Martha Helene,
T. des Schloſſermſtrs. Frauenheim. Getrauet: der Papiermacher J. A. Wuſtlich
hier mit Frau A. P. E. geb. Trillhaaſe; der Bahnarb. E. K. Müller in Lüttchendorf
mit Frau Fr. W. geb. Pohle hier. Beerdigt: den 21. Mai die nachgel. Wittwe
des Lehrers Knoblauch; den 24. die älteſte Tochter II. Ehe des Speiſewirths Naumann.

Gottesackerkirche: Donnerstags Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt.
Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt Beerdigt: den 21. Mai der Handarb. Spott den 23. ein außer
ehel. Sohn.

Altenburg. Getraut: Der Kaiſerl. Poſtſekretair Ackermann hier mit Frau
geb. Fuchs der Königl Civil Supnumerar Zeiger hier mit Frau geb. Hetzer; der
Handarbeiter Martinenit mit Frau geb. Hippe. Beerdigt: Der Oekonom Teubner;
die T. des Reg. Boten Trommler; die T. des Magazinverwalters Bors.

Nürnberger's Tivoli Theater.
Eines der bedeutendſten Erzeugniſſe auf dem Felde des deutſchen

Schauſpiels iſt Freitag's „Valentine“, und wir können Herrn Direktor

m

Tauſcher nur dankbar ſein, dieſes herrliche Werk in ſein Repertoir auf
genommen zu haben und uns daſſelbe heute vorzuführen. Freitags ſcharfe
Charakteriſirung iſt zu bekannt, die Behandlung ſeiner Charaktere iſt
eine ſo eigenartige, daß uns ein ganz anderes Leben in ihnen aufgeht.
Die nicht geringen Schwierigkeiten der Freitag'ſchen Werke ſind durch
fleißiges tüchtiges Studium zu überwinden und daß ein Solches unter
Direktor Tauſchers Leitung geſchieht, dafür ſind uns ſchon ſchlagende
Beweiſe gegeben worden. Herr Direktor Tauſcher ſelbſt ſpielt die herr-
liche Partie des „Benjamin“, welche Rolle von ihm gewiß in treffendſter
Zeichnung zur Geltung gebracht werden wird. Wir wollen hoffen, daß
ſolche Anſtrengungen im Bieten von Gutem und Neuem auch von Er
folg gekrönt ſein mögen. Dieſes Letztere wünſchen wir auch Herrn Harder,
welcher, wie uns mitgetheilt wird, am Donnerstag den 27. d. M. ſeinen
Benefizabend feiert und hierzu Moſes Luſtſpiel „Veilchenfreſſer“ gewählt
hat. Herr Harder hat dieſe Rolle zur größten Zufriedenheit des Dichters
unter deſſen Augen dieſe Rolle überhaupt ſelbſt bereits „53 Mal
geſpielt. Die Beſetzung der anderen Hauptrollen iſt eine höchſt günſtige
zu nennen und ſehen wir dieſem Ehrenabend des Künſtlers mit Freuden
entgegen.

Der Durchſchnitts-Marktpreis der Ferken in der Woche vom 16. bis mit
22. Mai 1880 war pro Stück 10 50 5 bis 13 50

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 22. Mai 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo unverändert, geringere Sorten 189--203 Mk., mittlere

219--226 Mk., feinſte 227 229 Mk.
Roggen 1000 Kilo 185 189 M.
Gerſte 1000 Kilo bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe unverändert, Land-

gerſte geringere 160 170 Mk., mittlere 175 185 Mk., feinere und
Chevaliergerſte 190 200 Mk.

Hafer 1000 Kilo feſt, 160--163 Mk.
Langes Roggenſtroh 27 30 Mk. p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18--21 Mk. p. dito.
Hieſiges Heu 4--4,50 Mk. p. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,25 4 Mk.

Aus der Provinz und Umgegen d.
Magdeburg, 20. Mai. Sitzung der Strafkammer des König-

lichen Landgerichts vom 20. Mai. Es kam heute eine Anklage zur Ver-
handlung, welche ſowohl für das Publikum als auch für die Geſchäfts-
welt von großem Jntereſſe ſein dürfte. Der Angeſchuldigte iſt der
Mühlenbeſitzer Karl Gorges zu Thale a. H., ſein Vergehen Verfälſchung
von Lebensmitteln und verſuchter Betrug. Die Firma Salge u. Schel-
lert hier beſtellte im September v. J. bei Gorges durch Vermitteluneiner hieſigen Agentur Weizengries unter der ſpeziellen Bedingung, daß

unter allen Umſtänden „reiner Gries“ geliefert würde. Es wurden 50
Centner abgeſchloſſen und der Preis auf 31 M. 50 Pf. pro Sack a
100 Kilo feſtgeſetzt. Gorges lieferte die Waare, bei genauer Reviſion
ergab ſich jedoch, daß ſich in 24 Säcken Weizengries, vermiſcht mit
einem großen Quantum Maisgries befand. Gorges wollte eben ein
Profitchen machen, denn Maisgries hat bei Weitem nicht den Werth
als Waizengries. Der Angeſchuldigte verſucht ſich möglichſt zu recht-
fertigen und erwähnt namentlich, die Lieferung reiner Waare ſei ihm
zur Zeit der Beſtellung für den bedungenen Preis unmöglich geweſen.
Der Gerichtshof vermochte jedoch in den Gegenreden des Gorges keinen
Entlaſtungsbeweis zu erblicken, erkannte vielmehr einen Monat Gefäng-
niß und 500 M. Geldſtrafe ev. noch 50 Tage Gefängniß.

Nordhauſen, 19. Mai. Großer Brand. Jn der vergangenen
Nacht iſt die nicht ganz eine Meile von hier entfernte Gräflich Stol-
berg'ſche Domäne Buchholz faſt gänzlich ein Raub der Flammen ge-
worden. Als der Hofmeiſter nach 11 Uhr Abends noch einen Rund
gang durch die Stallungen machen wollte, gewahrte er, daß plötzlich zu
gleicher Zeit an drei verſchiedenen Stellen der umfangreichen Wirthſchafts
gebäude Flammen emporſchlugen, welche mit ſolcher Schnelligkeit um ſich

riffen, daß es den ſofort allarmirten Knechten mit Aufbietung aller
räfte, kaum gelang, das Vieh aus den ſchon brennenden Ställen noch

lebend herauszubringen. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit den darin
enthaltenen werthvollen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Ackergeräthen,

e De d
e r eS r et e e a



n e 24
4 4 ter e e e e eW See e Se S S 2 e S e e e v e S e Se z e e S e er 4 v 1 a

nebſt dem Vorrath c. Stroh und Futterkräutern, ſower ein Tyelt ves
Wohnhauſes wurden eingeäſchert. Von den Stallungen blieb nur der
Schafſtall erhalten. Die Thatſache, daß das Feuer an drei von ein
ander räumlich getrennten Punkten ganz gleichzeitig zum Ausbruch kam,
läßt es faſt zweifellos erſcheinen, daß daſſelbe von ruchloſer Hand an-
gelegt worden iſt.

Weimar. (Schneeſturm am dritten Pfingſtfeiertage.) Drei der
frequenteſten Pfingſtwallfahrtsorte für Touriſten und Einheimiſche ſind
der Schneekopf, der Adlersberg und die Schmücke in Thüringen. Wie
alljährlich, ſo zogen auch heuer am dritten Pfingſtfeiertage Schaaren
von Ausflüglern zum Beſuche dieſer ihrer wunderbaren Fernſicht halber
weit bekannten Punkte aus, umſomehr als am Morgen das Wetter ſehr
ſchön, die Luft klar, wenn auch etwas kalt war. Man denke ſich aber
die Ueberraſchung der Aie Di als ſich gegen 4 Uhr Nachmittags,
während man ſich in allerlei Beluſtigungen erging und ſich im Walde
herumtummelte, der Himmel plötzlich verfinſterte, dicke, ſchwarzgraue Wol
ken über die Bergesſpitzen herangepeitſcht wurden und nach kurzer Zeit
ein Schneeſturm eintrat, wie man ihn ſeit langer Zeit in jenen Bergen
nicht gehabt hatte. Die Beſtürzung und das Flüchten war allgemein,
zumal die Mehrzahl der Beſucher in dünner Sommerkleidung angekom-
men war. Der Humor that ſein Möglichſtes, ſcheiterte aber faſt überall
an der „erfrorenen Laune“.

Vermiſchtes.
Berlin. Ein eigenthümlicher Heilungsprozeß. Der Sohn reicher

Eltern, Einjährig Freiwilliger bei einem hieſigen Garde -Kavallerie-
Regiment, litt vor einiger Zeit an einem ſchweren Lungenleiden, wel-
ches er ſich jedenfalls durch eine ſtarke Erkältung zugezogen hatte. Da
die Lunge bereits affizirt war, wurde der Patient nach Jtalien geſandt.
Doch auch die warme ſüdliche Luft wollte bei dem jungen Mann, welcher
übrigens einen herkuliſchen Körperbau beſitzt, nicht anſchlagen. Da ver-
fiel, nachdem der Patient als nicht geheilt zu ſeinem Regimente wieder
nach Berlin zurückgekehrt war, der Regiments und Oberſtabsarzt auf
die originelle Jdee, dem Leidenden täglich Morgens und Abends drei
rohe Eier zu verordnen. Der Einjährige ſollte täglich dieſe Arzenei
etwas mit Salz vermiſcht einnehmen. Das iſt denn auch geſchehen und
der Patient bereits ſoweit hergeſtellt, daß er ſchon leichten Dienſt ver
ſehen kann.

Ein großer Verluſt hat die königlichen Gärten um Potsdam be
troffen. Jn der Nacht zum Donnerſtag iſt das herrliche Palmen-
haus auf der Pfaueninſel gänzlich niedergebrannt. Die ſämmtlichen
prächtigen Palmen ſind ein Opfer des verheerenden Elementes geworden.
Zum Schutze gegen Nachtfröſte hatte man in den vergangenen Nächten
geheizt und wahrſcheinlich iſt das Feuer durch den Schornſtein ausge-
kommen. Alle Hülfe durch Spritzen war vergebens.

Eine Millionen -Erbſchaft, und zwar nicht etwa eine jener illu-
ſoriſchen aus Jndien, ſondern eine richtige, vollwerthige Nachlaſſenſchaft
iſt in Berlin am dritten Pfingſtfeiertage im Hotel du Nord, Unter den
Linden, zur Vertheilung gebracht worden. Aus dem Nachlaß eines einſt
aus Danzig ausgewanderten Kaufmanns, der Jahrzehnte lang in eng-
liſchen Fabrikſtädten ſehr glückl. operirt hatte, iſt der Betrag von ſechs Millio
nen hier zur Ausſchüttung gekommen. Die Summe von dreihunderttauſend
Pfund Sterling, gleich ſechs Millionen Mark, war bei einem Bankhauſe
Berlins angewieſen worden und zur Vertheilung waren die Teſtaments-
exekutoren ſelbſt Freunde des Verſtorbenen von London hierher
gekommen. Die Erben, die zum größeren Theil in Danzig, zum kleineren
Theil in Berlin domiziliren, während der Wohnſitz einer Erbin in Königs-
berg iſt, waren in voller Zahl, die verheiratheten Erbinnen mit ihren
Gatten, bei der Erbſchaftsvertheilung anweſend. Die zu gleichen Theilen
Erbberechtigten gab es in dem betreffenden Zimmer des Hotel du Nord
insgeſammt vierzehn, ſo daß Jeder und Jede immerhin das ganz hübſche
Sümmchen von circa vierhundertzwanzigtauſend Markausbezahlt bekommen
hat. Ein kleiner Reſt der Erbſchaftsmaſſe, die noch nicht ganz und gar
liquidirt iſt, wird ſpäter zur Auszahlung gelangen.

Kiel. (Ueber die Kadetten Revolte in Panama) ſchreibt Kapitän
Zirzow S. M. S. „Vineta“, in einem Briefe an die Eltern des er-
ſchoſſenen Kadetten ungefähr Folgendes „Am 9. März brach unter
den Seekadetten der „Vineta“, die augenblicklich eine Reiſe um die Erde
macht, eine Revolte aus. Als ſich während derſelben der Kadett K.
von mehreren Kadetten gedrägt ſah, zog er einen Revolver aus der
Taſche und war im Begriff, in die Menge hineinzuſchießen, als der
Kadett H. Wyng aus Bilveringſen bei Jſerlohn auf Deck kam und ſich
dem Verwegenen entgegenſtürzte, um ihn zu entwaffnen. Jn demſelben
Augenblick aber geht der Schuß los und W. ſtürzt, durchs Herz ge-
troffen, zu Boden. Während der eine Theil der Kadetten ſich mit dem
gefallenen Kameraden beſchäftigte, ſtürzte ſich der andere auf den Mörder
und entwaffnete ihn. Noch am ſelben Abend haben wir Jhren uns un-
vergeßlichen Sohn, den alle Offiziere wie ihr eigenes Kind und die
Kameraden wie ihren Bruder liebten, ins Meer geſenkt, und kein Auge
blieb thränenleer, als die Wogen den Armen verſchlungen hatten.“ Der
Mörder iſt inzwiſchen bekanntlich, nachdem eine eingehende Unterſuchung
vorgenommen war, hierher transportirt worden und wird das hieſige
Marinekommando das Weitere veranlaſſen.

Von der Audienz einer Deputation des Altonger Jn-
duſtrie- Vereins beim Reichskanzler erzählt der Hamburger Korre-
ſpondent nach der Mittheilung des Herrn Nothnagel folgenden Zwiſchen
fall: Als die Herren der Deputation ſich dem Reichskanzler gegenüber-
ſetzten, nahm der gewaltige Hund des Reichskanzlers, Tiras, ruhig
zwiſchen ihnen auf dem Fußboden Platz. Jm Eifer des Geſprächs be
wegte Herr Nothnagel, ohne den Vierfüßler weiter zu beachten, eine
Papierrolle in der Hand unruhig hin und her. Sofort nahm der Hund
eine bedrohliche Stellung, verbunden mit einem bedenklichen Schnappen
nach der Rolle ein. Der Reichskanzler machte dieſer kritiſchen Situa-
tion ein Ende durch die Worte „Bitte, legen Sie Jhre Rolle weg, der

ln meint, es iſt eine Waffe.“ Soſort hatte der Hund ſeine frühere
Gemüthsruhe wiedergefunden.

Ein Wucherer verhaftet. Der ehemalige Premier-Lieute-
nant Th. hatte ſich vor Jahren in einer Geldnoth auf den Rath eines
jener Agenten, die ſtets die Helfershelfer der Wechſelmacher bilden, an
einen berliner Rentier gewendet, der ſich hauptſächlich mit „Officiers-
Wechſeln“ beſchäftigt. Dieſer Ehrenmann, Namens G. k, war auch zu
helfen bereit. Wie dieſe Hilfe beſchaffen war, geht wohl am Beſten da-
raus hervor, daß Herr Th. vor etwa zwei Jahren in einem kleinen
Badeort ſich durch einen Piſtolenſchuß entleibte, nachdem er vergebens
die Nachſicht des Wucherers angefleht hatte und vor der drohenden
Kaſſation ſtand. Die That machte ſeiner Zeit großes Aufſehen, da Nie-
mand um die ſchlimme Lage des Officiers wußte. Die Schweſter des
unglücklichen Officiers hatte ſpäter im Nachlaß deſſelben für den Geld
darleiher ſo gravirende Papiere vorgefunden, daß ſie anfangs verſucht
war, dieſelben der berliner Kriminalpolizei zu übergeben, aber aus Furcht
vor allzu großem Skandal dieſes unterließ. Jetzt hat der Sohn der
ſelben, welcher hier im Staatsdienſt ſteht, beim erfolgten Tode der
Mutter die Papiere in die Hände erhalten und nach Einſicht derſelben
unverzüglich einem gewiegten Kriminalbeamten übergeben. Da die ge
nannte Behörde ſchon längere Zeit den ihr verdächtigen G, in Obſer-
vanz hatte, iſt daraufhin am Mittwoch ſeine Verhaftung verfügt worden.

Dresden, 19. Mai. (Starker Schneefall.) Jm Erzgebirge hat
es geſtern Abend und in der verfloſſenen Nacht ſo ſtark geſchneit, daß
man bei Anbruch des heutigen Tages von der Terraſſe des Waldſchlöß-
chens aus, wo das Thermometer 3 Gr. R. unter den Gefrierpunkt ge
ſunken war, nicht blos den Gebirgskamm vom Schneeberge bis zum
Kahlenberge als vollſtändige Winterlandſchaft erblickte, ſondern auch das
zwiſchen dem Elbthale und dem Quellengebiete der rothen Weiſtritz la-
gernde ſogenannte Quergebirge vom Wiliſch bis zu den Poſſendorfer
Höhen ganz weiß vom Schnee ſich repräſentirte. Auf den Höhen um
Dresden hat es ſtark gereift und der Thermometrograph an der Wetter-
ſäule zeigte 0,5 Gr. R. unter dem Eispunkt.

Von faſt unglaublichen Schickſalen, welche ein Deutſcher, ein
Dresdener Kind, in Rußland zu beſtehen gehabt hat, melden die „Dres-
dener Nachrichten“ Folgendes: Herr Jngenieur Neumeiſter war im
Jahre 1876 als wohlgeprüfter Jngenieur und nachdem er ſeine Studien
auf dem Polytechnikum glänzend vollendet hatte, auf Anregung eines
Verwandten auf die Beſitzungen des Herrn von Kotzebue in Eſthland
gegangen, um ſich dort als Eiſenbahn Ingenieur nützlich zu machen.
Später begab ſich Herr Neumeiſter nach dem ſüdlichen Rußland, um die
Leitung einer Bahnlinie nach der Krim zu übernchmen, deren Eigenthümer
ein zum Millionär gewordener ruſſiſcher Bauer war, welcher weder leſen
noch ſchreiben konnte. Mitten in ſeiner Thätigkeit daſelbſt und ohne
Ahnung, welches Schickſal ihm bevorſtand, erſchienen einige Zeit nach
dem Eiſenbahn Attentat auf den ruſſiſchen Kaiſer vor Moskau am 19.
Dezember 1879 eine Anzahl ruſſiſcher Gendarmen bei ihm, als er eben
ſich auf der Strecke befand, verſicherten ſich ſofort ſeiner Perſon und
hielten ihm eine Photographie vor die Augen, deren Porträt allerdings
die Geſichtszüge Neumeiſter's in größter Aehnlichkeit zeigte und auf den
Ahnungsloſen ſo frappirend wirkte, daß er in die Worte ausbrach:
„Wo haben Sie dies Bild her? ich habe mich ja gar nicht photographiren
laſſen.“ Allerdings war es ein verhängnißvoller Zufall, daß dieſe Photo-
graphie des hochverdächtigen Jngenieur Ludwig Hartmann recte Wol-
koff, deſſen Nichtauslieferung durch Frankreich vor Kurzem ſo vieles Auf-
ſehen machte, ganz frappant mit den Geſichtszügen des Ingenieur Neu
meiſter übereinſtimmte, ja der Zufall war ſogar ſoweit grauſam, daß
die ruſſiſche Polizei auch die Narbe an der rechten Hand Neumeiſter's
fand, welche das Signalement Hartmann's charakkteriſirte. Natürlich war
dies Alles zuſammen Grund genug für die rohe, brutale Gewalt, nun
mehr unſern unſchuldigen jungen Landsmann als gemeinſten Verbrecher
zu behandeln. Gefeſſelt wurde er nach Moskau gebracht, dort einem
hochpeinlichen Gericht und einer langwierigen Unterſuchung unterworfen
und nachdem man ihm doch nicht das Geringſte hatte nachweiſen können,
nachdem man ihn auf die Attentatsſtelle geſchleppt und über den Spreng-
ſtoff und die Minenlegung aufs Peinlichſte inquirirt hatte, ſchleppte
man den Unſchuldigen auf einer 44tägigen qualvollen Fußreiſe, unter
täglicher Verabreichung von etwas trockenem Brot, Waſſer, Kraut und
ſtinkenden Fiſchen nach Warſchau, wo er abermals ca. 1 Monat
lang die qualvollſten Tage durchzukoſten hatte, mit den gemeinſten Ver
brechern, welche ihre Reiſe nach Sibirien antraten, ohne jede andere
Nahrung als Brot und Waſſer, zuſammengeſperrt wurde, bis es ihm
gelang, durch einen barmherzigen Unterbeamten ein heimliches Briefchen
an den General Gouverneur in Polen, Herrn von Kotzebue, zu ſpediren.
Dieſer Herr iſt glücklicherweiſe der Bruder des Herrn von Kotzebue in
Eſthland, wo Neumeiſter zuerſt bei ſeinem Eintritt in Rußland geweſen
war, und durch die Vermittelung dieſes Herrn und des Loris Melikoff
wurde ihm endlich geſtattet, unter polizeilicher Bedeckung Rußland zu
verlaſſen, ausgebeutelt, mit Ungeziefer bedeckt, Wäſche, die er ſeit
Monaten nicht gewechſelt hatte, auf dem Leibe.

Eine köſtliche Antwort.) Die kaſchauer „Panonia“ meldet: Dieſer
Tage ſtarb im hieſigen Militairſpital ein Soldat und wurde mit den
üblichen militairiſchen Ehren zu Grabe geleitet. Der Kondukt unter
ſchied ſich jedoch dadurch von anderen dergleichen Leichenzügen, daß das

ausgerückte Militair mit aufgepflanztem Bajonnett dem Sarge folgte.
Einem höheren Offizier fiel dieſer Umſtand auf und er ſtellte darob den
führenden Korporal mit folgenden Worten zur Rede: „Wiſſen ſie denn
nicht, daß man zu einem Kondukt nicht mit aufgepflanztem Bajonnett
ausrückt? Der Korporal ſalutirte und erwiderte hierauf: „Ja wohl,
ich weiß es, aber ich melde gehorſamſt, daß der Verſtorbene ein Arreſtant
war, und daß wir darum das Bajonnett aufpflanzen mußten.“ In Mili

tairkreiſen hat dieſe merkwürdige Antwort große Heiterkeit erregt.

(Hierzu eine Beilage.)
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Landwirthſchaftliches.

Ein ſtörriges Pferd, das nicht anziehen will, kann oft in Gang
gebracht werden wenn man ihm einen Brocken Erde ins Maul ſteckt.
Wenn ſich das Thier einmal in den Kopf geſetzt hat, nicht zu gehen, ſo
bleibt oft ſelbſt die Anwendung der Peitſche ohne Erfolg. Es gilt des-
halb, ſeine Aufmerkſamkeit anderweitig zu beſchäftigen und dies gelingt
durch die Erde. Jndem es dieſelbe aus dem Maule zu entfernen ſucht,
vergißt es ſeinen Widerſtand und kann in Gang geſetzt werden.

Kartoffeln. Die Stoffe, die den Kartoffeln den uns ſo an-
genehmen Geſchmack verleihen, ſind an Kali und Phosphorſäure gebunden
ind in Waſſer löslich. Sollen Kartoffeln gekocht und gegeſſen werden
ohne daß das Waſſer, in dem ſie gekocht ſind, mitgenoſſen wird, ſo
dirfen ſie vorher nicht geſchält werden. Kartoffeln in Dampf gekocht
rerlieren, wenn ungeſchält, nur eine Spur, wenn geſchält jedoch 4
Prozent der Kaliſalze und 5 Prozent der Phosphorſäure, die ſie ent
ſalten. Kartoffeln in Waſſer gekocht verlieren ungeſchält 3 Prozent
ind 1 Prozent, geſchält dagegen 33 Prozent und 23 Prozent. Es iſt
daher rathſam, wenn Kartoffeln geſchält gar gemacht werden ſollen, dies
in Dampf zu thun. Ein viereckiges Stück Drahtnetz, an den Ecken um-
gebogen und ſo in das Kochgeſchirr gelegt, daß es mit den Ecken auf
dem Boden aufliegt, Waſſer bis zur Höhe des Netzes aufgegoſſen und
und nun Kartoffeln hineingethan, iſt eine einfache Manier den Kar-
toffeln ihren vollen Wohlgeſchmack zu erhalten. Sie können dann ge-
ſchält ſein, ſind aber ungeſchält noch um etwas geſchmackhafter.

Reichsgerichts- Entſcheidung.
Das mündliche Anerkenntniß einer bereits verjährten Schuld

aus Handelsgeſchäften genügt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts,
Civilſenat, vom 10. März 1880 zur Wiederherſtellung einer klagbaren

Forderung. Das mündliche Verſprechen einer Mitgift an ein Mädchen
ſeitens ihrer Angehörigen dem Bräutigam gegenüber kann nach einem,
mit dem früheren Appellationsgericht zu Poſen übereinſtimmenden, Er
tenntniſſe des Reichsgerichts, J. Hilfsſenats, vom 2. April 1880, von
dem Bräutigam nach der Hochzeit nur dann im Klagewege geltend ge
macht werden wenn dieſes Verſprechen entweder ausdrücklich oder durch
tonkludente Handlungen als Gegenleiſtung für die Heirath erfolgt iſt.
Hatten dagegen weder der Bräutigam, noch die Angehörigen der Braut
zu erkennen gegeben, daß die Mitgift als Vergeltung für die Eheſchließ-
ung von ihnen betrachtet würde, ſo iſt ſelbſt in dem Falle, in welchem
der Heirathsantrag ſeitens des Bräutigams und das Mitgiftsverſprechen
ſeitens der Angehörigen der Braut unmittelbar auf einander folgten, das
mündliche Mitgiſtverſprechen nicht klagbar.

Schuſterpech und wiſſenſchaftliche Forſchung. Wer hätte es wohlahnen en ba das ſo viel verhöhnte und viel geſchmähte Attribut

der ehrſamen Schuhmacher-Zunft auch noch einmal zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken verwendet werden würde. Da hat nämlich der berühmte engliſche
Raturforſcher Sir William Thomſon, Profeſſor der Phyſik an der Uni-
verſität Glasgow, um die noch viel diskutirte Theorie von den Beweg-
ungen der Gletſcher an einem recht nahe liegenden Beiſpiele zu illuſtriren
und zu erläutern, das folgende Experiment angeſtellt. Er ließ ſich aus
Schuſterpech einen großen runden Kuchen von etwa 18 Zoll Durchmeſſer
und 3 Zoll Dicke herſtellen und legte denſelben in ein eben ſo großes

flaches cylindriſches Glasgefäß, das mit Waſſer gefüllt war, um gar zu
ſchnelle Temparaturſchwankungen zu vermeiden. Unter den Fechlnchen
wurde eine Anzahl von Korken gelegt und auf den Kuchen einige Blei-
kugeln. Alsdann wurde das ganze Gefäß an einen Ort und in eine
Lage gebracht, das es gegen jede plötzlich einwirkende Erſchütterung
vollkommen geſchützt war, und dort ein ganzes Jahr lang ununterbrochen
aufbewahrt. Das Reſultat dieſes Verſuches war, daß nach einem Jahre
die Korke durch das Pech hindurch in die Höhe geſtiegen und an der
Oberfläche ſichtbar waren, während die Bleikugeln durch das Pech nieder
geſunken waren und auf dem Boden des Glasgefäßes lagen. Und dieſe

durch den Pechkuchen hindurch hat ſtattgefunden, während
das Pech zu allen Zeiten ſich in einem ungemein ſpröden Zuſtande be
fand. Jn der That ein intereſſanter Beleg für Je Diskoſttet des
Schuſterpechs, zugleich aber auch ein beweiskräftiger Beitrag zu der in
der Neuzeit aufgeſtellten Thevrie von den Bewegungen der Gletſcher, die
früher mannigfache, aber unzutreffende Deutungen erfahren hatten.

Politiſche Rundſchau.
nſer Kaiſer wohnte in letzter Zeit faſt täglich den Uebungen derGud Weg mit einer Sorgfalt und Rüſtigkeit bei, die einem in

den beſten Jahren ſtehenden Generale alle Ehre machen würden. Häufig
ſaß der dreiundachtzigjährige Greis drei Stunden lang zu Pferde und
zeigte bei der Heimkehr nicht die geringſte Erſchöpfung. große
Frühjahrsparade über das Gardekorps wird der Kaiſer am 29. Mai
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin abhalten.

Aus der am vergangenen Donnerstage ſtattgefundenen Ausſchuß-
Sitzung des Bundesrathes verlautet, daß die Ausſchüſſe einſtimmig
beſchloſſen haben, die Einverleibung Altonas in den Zoll-
verein zu vollziehen, dagegen die beabſichtigte Einverleibung eines
Theiles der Hamburgiſchen Vorſtadt St. Pauli fallen zu laſſen. Dieſe
Beſchlüſſe ſind am ren in der Plenarberathung des Bundesrathes
lediglich beſtätigt worden.z 7 Abgeordnetenhaus hat ſich in den bisher abge
haltenen Sitzungen der Nachſeſſion mit der zweiten Leſung des Geſetz
entwurfes, die Einführung der allgemeinen Landesorganiſation beſchäftigt.
Am Donnerstag wurden die 88. 8. 26. des Entwurfs berathen, welche
ſich auf die Organiſation der Verwaltungsbehörden (Regierungs Ober

präſident, Regierungspräſident und Bezirksregierung beziehen und wurden
dieſelben ohne erhebliche Aenderungen genehmigt. Die Diskuſſion über
8., I. 8. 8. (Grundlagen der Organiſation) wurde auf Antrag des
Abg. v. Rauchhaupt ausgeſetzt. Die Verhandlungen in der Freitags-
Sitzung drehten ſich hauptſächlich um die Organiſation des „Bezirks-
Ausſchuſſes“, welchen Namen die Kommiſſion einer von ihr vorgeſchlagenen
Vereinigung des Bezirksrathes und des Bezirksverwaltungsgerichts bei-
gelegt hat und ſollen dieſem Kollegium in Streitſachen der Verwaltungs-
gerichtsdirektor, in Beſchlußſachen der Regierungspräſident präſidiren.
Die Anträge der Kommiſſion wurden gegen die Stimmen der Konſervativen
angenommen. Jn der am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung ſtand die
Berathung der Organiſation der Verwaltungsbehörden für den Stadt-
kreis Berlin auf der Tagesordnung. Hierzu hatte der Abg. Zelle eine
Reihe von Anträgen eingebracht, welche darauf ausgingen, für die Stadt
Berlin einen Bezirksrath einzuführen die Bildung dieſes Bezirksrathes
wurde abgelehnt. Dagegen wurde ein Antrag des Abg. Zelle, dem Ober
präſidenten gewiſſe Zweige der Landespolizei Verwaltung, ſowie die
Entſcheidung in Angelegenheiten der kirchlichen Verwaltung für Berlin
zu übertragen, angenommen. Die erſte Leſung der dem Landtage
zugegangenen Vorlage betr. Abänderung der Kirchengeſetze ſteht für Mitt-
woch an. Fürſt Bismarck wird derſelben beiwohnen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Von offiziöſer Seite wird aus Wien

beſtätigt, daß Graf Taaffe nach der officiellen Vertagung des Reichsraths
dem Kaiſer die Demiſſion des Geſammt Miniſteriums überreichen wird.
Nach derſelben Meldung iſt es gewiß, das der Unterrichtsminiſter Baron
Kriegſau wegen Kränklichkeit aus dem Miniſterium ſcheiden wird, während
der Rücktritt der Miniſter v. Horſt und v. Stremayr zur Zeit noch
zweifelhaft erſcheint. Aus dieſen Gründen iſt es auch noch ganz unge
wiß, zu Gunſten welcher Partei die Neubildung des öſterreichiſchen
Cabinets ſtattfinden wird.

Frankreich. Mit Spannung wartet man in Paris darauf, wen
der franzöſiſche Senat als Präſident wählen wird, da der bisherige Se
natspräſident Martel ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt
hat; die Wahl des neuen Präſidenten findet nächſten Dienstag ſtatt und
machen die Clerikalen im Verein mit dem rechten Centrum der Republi-
kaner große Anſtrengungen um den früheren Miniſter Jules Simon der
ſich gegen die Jeſuitengeſetze ausgeſprochen hat, durchzubringen und da
durch eine eclatante Manifeſtation des Senats gegen die Regierung zu
Stande zu bringen.

England. Durch die Thronrede, mit welcher am 20. Mai das
engliſche Parlament wieder eröffnet wurde, legte das Miniſterium Glad-
ſtone dem Lande ſein Programm vor. Daſſelbe ſpricht ſich für voll
ſtändige Ausführung des Berliner Vertrags, für Conföderation der ſüd-
amerikaniſchen Colonien, ſowie für Aufrechterhaltung der engliſchen Sup
rematie im Transvaallande aus, verſichert, daß die Regierung bemüht
ſein werde, Afghaniſtan zu beruhigen und erklärt die Ausnahmegeſetze
in Jrland für aufgehoben. Jn der Debatte, welche ſich im Unterhauſe
über die anläßlich der Thronrede an die Königin zu erlaſſende Adreſſe
entſpann, ſprach ſich Northcote im Allgemeinen zuſtimmend über die Thron-
rede aus, ſoweit dieſelbe die auswärtige Politik Englands betrifft und
nachdem in der folgenden Sitzung des Unterhauſes Gladſtone noch einige
von Northcote gewünſchte Aufklärungen über einzelne Punkte des Re-
gierungsprogramms gegeben hatte, beſchloß das Haus den Adreßerlaß
an die Königin. Berlin ſteht ein neuer internationaler Krongreß in
Ausſicht, da nach dem „Daily News“ Granville, der engliſche Miniſter
des Aeußeren, in einem Rundſchreiben an die Mächte den Zuſammentritt
einer internationalen Commiſſion in Berlin behufs Berichtigung der grie-
chiſchen Grenze vorgeſchlagen hat.

Jtalien. Das Reſultat der Wahlen zur italieniſchen Deputirten-
kammer läßt ſich jetzt mit Sicherheit überſehen. Zur Rechten gehörende
Abgeordnete ſind 107 endgültig gewählt, außer den 50 Stichwahlen, von
den zur Partei der Miniſteriellen gehörenden Abg. ſind 140 definitiv
gewählt und ebenfalls 50 Stichwahlen; die oppoſitionelle Linke verfügt
über 52 endgültig gewählte Parteiangehörige u. 20 Stichwahlen. Die
Rechte hat ſomit über 30 Sitze gewonnen, während die Miniſteriellen
einige verloren haben, am meiſten eingebüßt hat die oppoſitionelle Linke.
Einen wirklichen Sieg hat alſo das Miniſterium CairoliApretis nicht
zu verzeichnen und die Lage der Regierung iſt nur wenig beſſer geworden.

(Rußland.). Der in Petersburg gegen Dr. Weimar, Michailow
und Genoſſen angeſtrengte Hochverrathsprozeß erregt ſowohl in Rußland,
wie auch im übrigen Europa nicht geringes Aufſehen der Prozeß macht
nur langſame Fortſchritte, die Zeugen-Ausſagen ſind ſo verworren und
widerſprechend, daß, vom juriſtiſchen Standpunkt aus betrachtet, die
Freiſprechung der Angeklagten erfolgen mußte.

(Spanien.) Der ſpaniſchen Regierung ſind Nachrichten zugegangen,
nach denen der Aufſtand auf Cuba unter Caliato Garcia bereits einen
gefährlichen Charakter angenommen zu haben ſcheint.

Die beendigte Reichstagsſeſſion.
Der am 30. Juli 1878 gewählte Reichstag war auf den 12. Fe

bruar d. J. zum dritten Mal berufen worden. Die Rede, mit welcher
im Auftrage des Kaiſers der Stellvertreter des Reichskanzlers, Graf
zu Stollberg Wernigerode, die Eröffnung vollzog, verhieß eine arbeits
reiche und bedeutungsvolle Seſſion. Die Vermehrung der eigenen Ein-
nahmen des Reichs zu dem Zweck, den Bundesſtaaten die Mittel zu ge
rechter und wirthſchaftlicher Ausgleichung der Landesſteuern zu gewähren
die Einführung der gleichzeitigen Feſtſtellung zweier Jahresbudgets für
den Reichhaushalt und der Verlängerung der Legislaturperiode für den
Reichstags die Umgeſtaltung und Weiterbildung der Grundlagen, auf



denen durch das Reichsmilitärgeſetz vom 2. Mai 1874 das deutſche Heer-
weſen geordnet war die Verlängerung der Geltungsdauer des Sozia-
liſtengeſetzes Maßregeln zur Bekämpfung der Viehſeuchen auf dem Wege
der Geſetzgebung Fortführung der Juſtizreform auf dem Gebiet des
Fauſtpfandrechts und des Pfandrechts an Eiſenbahnen eine Reihe von
Handelsverträgen; die Unterſtützung der deutſchen Sechandelsgeſellſchaft
zum Zweck der Erhaltung der Handelsbeziehungen mit Samoa und an-
deren Jnſelgruppen der Südſee: dies waren die Aufgaben, welche die
Eröffnungsrede dem Reichstag im Umriß vorzeichnete. Jm Laufe der
Seſſion traten als Vorlagen von beſonderer Wichtigkeit noch der Geſetz
entwurf über die Strafbarkeit des Wuchers, der Geſetzentwurf über die
Mehrausprägung von Reichsſilbermünzen und derjenige über die Küſten
frachtfahrt hinzu. Hält man die erreichten Reſultate an die Aufgaben,
welche der Seſſion geſtellt waren, ſo findet ſich, daß von 21 Geſetzvor-
lagen der Regierung acht überhaupt nicht zu Ende berathen und eine
abgelehnt wurde. Das Geſetz wegen gleichzeitiger Feſtſtellung zweier
Jahresbudget und Verlängerung der Legislaturperiode iſt gar nicht auf
die Tagesordnung geſetzt worden. Eine Anzahl von anderen Vorlagen
iſt nur zur erſten Berathung gelangt. Das Geſetz wegen Erhebung der
Brauſteuer, deſſen zweite Berathung ohne Kommiſſionsvorarbeit im Plenum
ſtattfinden ſollte, iſt nicht wieder auf die Tagesordnung geſetzt worden.
Andere Vorlagen, zu deren Vorberathung Kommiſſionen eingeſetzt waren,
ſind in den Kommiſſionen nicht bis zur Berichterſtattung gefördert worden
ſo u. A. die Geſetze wegen der Reichsſtempelabgaben, wegen der Mehr-
ausprägung von Reichsſilbermünzen. Abgelehnt wurde der Geſetzentwurf
wegen Unterſtützung der deutſchen Seehandelsgeſellſchaft, und das Ge-
ſetz über die Küſtenfrachtfahrt wurde noch in der dritten Berathung un-
erledigt von der Tagesordnung geſetzt. Thatſächlich wurde unter den
7 vorgelegten Verträgen die mit OeſterreichUngarn vereinbarte neue
Elbſchifffahrtsakte abgelehnt, indem ſie in der letzten Sitzung in die Kom
miſſion zurückverwieſen wurde.

Dieſer Reihe von nicht erledigten Aufgaben ſteht nun allerdings
neben dem Geſetz über den Wucher unter minder Wichtigem das zu
Stande gebrachte Geſetz über die Abänderung und Ergänzung des Heer-
geſetzes, die Verlängerung der Geltungsdauer des Sozialiſtengeſetzes und
die Feſtſtellung des Reichshaushaltes auf das Jahr 1880/81 gegenüber.

Zur Erklärung des Mangels an anderen Ergebniſſen iſt in Betracht
zu ziehen, daß von den parlamentariſchen Jnſtitutionen Abſchnitte er
gebnißloſer und darum doch nicht als blos vergeblich anzuſehender Be-
mühungen unzertrennlich ſind. Dieſe Jnſtitutionen bringen unvermeidlich
in der Haltung der parlamentariſchen Gruppen zu der Regierung und
zu einander von Zeit zu Zeit Veränderungen hervor welche den Fort-
gang der gemeinſamen Arbeiten unſicher machen und theilweiſe unter-
brechen, bis die Bedingungen erfolgreichen Zuſammenwirkens wieder her-
geſtellt oder durch andere erſetzt worden ſind.

Auch den Arbeiten der beendigten Reichstagsſeſſion haben ſich ſolche
Schwierigkeiten entgegengeſtellt. Es iſt um ſo nützlicher, dieſelben klar zu
legen, als darüber Urtheile verbreitet ſind, welche auf thatſächlich falſchen
Angaben beruhen. So hat eine konſervative Zeitung am Tage nach dem
Reichstagsſchluß ſich folgendermaßen geäußert: „Die Taktik, den Reichs
tag „„in drei Kompagnien marſchiren““ zu laſſen, habe ſich nicht be
währt das eine Mal hätten die Nationalliberalen das andere Mal das
Centrum die Gefolgſchaft verſagt, während die Konſervativen meiſt in der
Lage geweſen, die Regierung unterſtützen zu können.“ Aus den angeführten
Worten, namentlich aus denen, welche das Blatt ſelbſt mit Anführungs-
zeichen verſehen hat, geht hervor, daß demſelben die Entſtellung ent-
gangen iſt, welche von anderen Seiten mit einer vom Reichskanzler zwei
Mal im Reichstag gethanen Aeußerung vorgenommen worden. Der
Reichskanzler hat nie mit einer Silbe davon geſprochen, daß er den
Reichstag in drei Kompagnien marſchiren laſſen wolle, unter welchen er
die Konſervativen, die Nationalliberalen und das Centrum begreife.
Noch viel weniger hat der Reichskanzler jemals angedeutet, daß er von
dieſen ſogenannten Kompagnien abwechſelnd je zwei gegen eine dritte
gebrauchen wolle. Statt deſſen hat der Reichskanzler in der außeror-
dentlichen Seſſion des Reichstags von 1878 bei der zweiten Leſung des
Sozialiſtengeſetzes am 9. Oktober des genannten Jahres wörtlich Fol-
gendes geſagt:

„Wir haben uns der geſchloſſenen Firma von Fortſchritt, Centrum
Polen Welfen in allen Situationen der letzten Jahre gegenüber befun-
den. Wir finden bei Verſtändigung mit dem Reichstag uns drei Sie-
bentel des Gebiets abſokut verſchloſſen. Wir haben von der Fortſchritts-
partei, vom Centrum, wir haben von den ca. 150 Abgeordneten, die ſich
mit dieſen beiden halten, unter keinen Umſtänden und für keine Vorlage,
die wir zu machen im Stande ſind, eine Unterſtützung zu erwarten,
auch für die gegenwärtige nicht, darüber ſind wir vollſtändig klar. Unſere
Operationsbaſis beſchränkt ſich auf die vier Siebentel des Reichstags, welche
durch die drei Fraktionen der Nationalliberalen und der beiden Konſer-
vativen gebildet werden. Jn jedem anderen Lande würde die Thatſache,
daß drei Siebentel der Landesvertretung überhaupt die Exiſtenzbaſis,
auf der ſich die Regierung ohne Zerfall des Ganzen bewegen kann, ne-
giren, den ſtrengſten Zuſammenſchluß der übrigen, die überhaupt die
beſtehenden Inſtitutionen halten und vertreten wollen, zur Folge haben.
Ich kann nur die Bitte an dieſe drei Fraktionen richten, daß die Herren
nicht der Regierung, ſondern dem Lande und ihren Landsleuten den
Dienſt erweiſen, ſich untereinander zu verſtändigen, und daß alle Die-
jenigen, die überhaupt die ſtaatliche Entwickelung des Reichs auf der
jetzigen Baſis wollen, ſich näher aneinander anſchließen und ſich nur
über ſachlich ganz unabweisliche Differenzen trennen.“

Auf dieſe Aeußerung iſt der Reichskanzler in der Sitzung vom
9. Juli 1879 mit folgenden Worten zurückgekommen

„Jch habe geglaubt und habe das in der Sozialiſtendebatte noch
entwickelt, wir würden, vom rechten Flügel ab gezählt, in drei Bataillonen
vielleicht getrennt marſchiren und vereint fechten können. Dieſe meine
Vorausbecechnung hat ſich leider nicht beſtätigt.“

Darauf deutete der Kanzler auf die Kampfweiſe hin, in welche einzelne
Preßorgane der nationalliberalen Partei und auch einzelne Mitglieder
derſelben im Reichstag gegen ihn aus Anlaß der Zoll und Steuerre-
form verfallen waren. Er fuhr aber dann fort:

„Alles das ſind Gründe die mich gegenüber dieſen meinen früheren
ich hoffe auch wieder zukünftigen Kampfgenoſſen in dieſelbe Stim-

mung ſetzten, die ſie mir gegenüber bekundet haben.“
Dieſe Stimmung bezeichnete der Kanzler als „kühl bis ans Her

hinan“ aber durch die Parentheſe, worin er auf die Nationalliberalen
als wieder zukünftige Kampfgenoſſen hoffte, bezeichnete er dieſe Stim
mung ſogleich als eine vorübergehende.

Seitdem iſt das Vertrauen und der unterſtützungsbereite Wille der
nationalliberalen Partei gegenüber dem Kanzler und ſeinem Wirken wieder
gewachſen, wie ſich in der Annahme der Verlängerung des Sozialiſten
geſetzes und des Heergeſetzes im Reichstag, wie ſchon im Landtag bei
anderen wichtigen Beſchlüſſen, deutlich genug bekundet hat. Allein die
nationalliberale Partei iſt zu einer ſtetigen Unterſtützung der Wege des
Kanzlers im Reich und in Preußen nicht gelangt und ſcheint das Ziel
derſelben nicht erkannt zu haben oder die Ankündigung deſſelben nicht
mit ganzem Vertrauen aufzunehmen. An dieſer Haltung ſcheiterte das
Zuſammenwirken der drei Bataillone, welche der Reichskanzler lediglich
genannt hat, nämlich der Deutſchkonſervativen, der Reichspartei und
der Nationalliberalen zur Unterſtützung der vom Kanzler unter Zuſtim-
mung der verbündeten Regierungen verfolgten Politik und der einzelnen
von letzterer bedingten Maßregeln. Dieſem Umſtand muß die Unfrucht-
barkeit der verfloſſenen Seſſion beigemeſſen werden. Denn ſo oft die
Nationalliberalen oder nur der größere Theil derſelben ſich von der re-
gierungsfreundlichen Majorität trennte, fand er in der um das Centrum
geſchaarten, ſtets zur Bekämpfung des Kanzlers entſchloſſenen Oppoſition
das Gewicht, welches die Wagſchaale gegen die Regierung ſinken machte
Auf die Thatſache dieſer Oppoſition und auf die Pflicht, derſelben nicht
zu dienen, wenn man dem Kanzler die Fortführung ſeines Amtes möglich
machen und nicht darauf hinarbeiten will, daß dem Centrum die Zügel
des Reichs in die Hand gegeben werden müſſen, hat der Kanzler in
ſeiner Rede vom 8. Mai hingewieſen.

Fürſtin Frau Mutter.
Hiſtoriſche Erzählung von Jenny Hirſch.

(Schluß.)
Aus der Gruft des Fürſtengeſchlechtes begab ſich du Fraigne zumKirchhof der Bartholorigemdind- WWtech gen ſh du grrisne s

Sein Beſuch in Zerbſt galt nur den Todten, denn die einzige Le-
bende, die er gern geſehen und geſprochen haben würde, Fräulein von
Rath, hatte die Stadt verlaſſen und ſich in ein Fräuleinſtift zurückgezogen.

Auf dem Kirchhofe ſtand er tief bewegt an zwei mit dichtem Grün
umzogenen Grabhügeln, zwiſchen denen ſich ein Grabſtein erhob, der
dem Wanderer vermeldete, daß hier in Gott ruhen: Leberecht Fürchte-
gott Ollroth, Bürger und Lohgerbermeiſter, und ſeine Ehefrau Chriſtiane
Friederike geb. Pfeifferin.

Die Ollrothin war wenige Monate nach du Fraignes Ueberführung
nach der Feſtung Magdeburg geſtorben, und ihr Mann hatte ſie nur
um kurze Zeit überlebt. Es blieb dem Sohn, der den Eltern ſo gern
noch ſeine kindliche Liebe und Dankbarkeit bewieſen hätte, nichts übrig
als ihre Gräber zu beſuchen und für deren Erhaltung Sorge zu tragen.
Noch einmal hob ſich an dieſen Hügeln ſeine Bruſt in der frohen Em-
pfindung, daß diejenigen, welche ihm das Leben gegeben, nicht in der
düſteren Fürſtengruft, ſondern unter grünem Raſen, im Angeſichte des
Himmels den letzten Schlaf ſchliefen, daß er ſeinen Urſprung zurückführen
durfte auf einen wackern ehrenfeſten Bürger und eine Frau, die zwar
aus übertriebener Mutterliebe gefehlt, aber keine ſchwere, grauenvolle
Schuld auf ſich geladen hatte, deren Leben, abgeſehen von jenem einen
Flecken, für den ſie ſo grauſam gelitten, rein und untadelig geweſen war.

Auf dem Kirchhofe zu Zerbſt, am Grabe der Eltern ließ der Sohn
zurück, was ihm vielleicht noch aus der früheren Periode ſeines Lebens
angehaftet hatte. Fortan gab es keinen Marquis du Fraigne mehr, er
war und blieb verſchollen, niemand hat wieder von ihm gehört.

An ſeiner Statt kehrte der Kriegsrath von Roth nach Magdeburg
zurück, wo ſchon nach wenigen Wochen ſeine Verbindung mit der lieb-
lichen Claire von Schierſtadt gefeiert ward. Fand die Hochzeit auch
nur in aller Stille ſtatt, ſo wohnte ihr doch eine hohe Zeugin bei. Die
Prinzeſſin Heinrich hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ihren Liebling,
Claire, zum Traualtar zu geleiten. Sie blieb auch allezeit dem Paare
in herzlicher Freundſchaft verbunden und folgte mit lebhafter Theilnahme
der ferneren Laufbahn des Mannes, in deſſen Leben ſie zweimal in ver
hängnisvoller und entſcheidender Weiſe eingegriffen hatte und in dem ſie
ein Vermächtnis ihrer geliebten ihr zu früh entriſſenen Schweſter ſah.

Der Kriegsrath von Roth machte ihrer Verwendung Ehre. Er
nahm einen hervorragenden Antheil an den Verhandlungen, welche end-
lich zum Abſchluß des Hubertusburger Friedens führten und erwies ſich
ſtets als ein äußerſt kenntnisreicher, umſichtiger und treuer Diener ſeines
Königs. Auch in der Folge ward er noch vielfach zu wichtigen diplo-
matiſchen Miſſionen verwendet, wenn er auch den eigentlichen Staats-
dienſt bald nach dem Frieden wieder verließ, um mit ſeiner Claire und
der ſie beide umblühenden Nachkommenſchaft auf dem Erbgute ſeiner
Gemahlin zu leben. Sobald ſein König ſeiner bedurfte, riß er ſich aus
dem Kreiſe der Seinen los und ohne Murren ließ ihn die Gattin ziehen,
mit freudigem Stolze hieß ſie den Heimkehrenden willkommen.

Zwiſchen den düſteren Feſtungsmauern, inmitten der Drangſale des
Krieges war beiden ein Glück aufgeſproßt deſſen ſie ſich bis in ein hohes
Alter erfreuen durften.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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